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Dif Ulli)
nr. 10 —1917 Sin Blatt für tielmatlldie Art unb Kuoft

öebruckt unb Derlegt non ber Buipbruckerel Jules IDerber, Spifalgaffe 24, Bern
10. ïïîarz

Cerizfcbauer.
Don TTIaja TITattbey.

I.

Hun weine afdjengrauer Bag;
Wie alle 5reude enden mag,
Die kaum ift aufgegangen.

Die erft fo Dell zum £eben rief,
Die Stimme klingt lebt raub und tief
fm Herzeleid befangen.

Du afcbengrauer Uag — fabr bin —
ünfrobe Zeit, zerrinn, zerrinn —
Id) riedte, dab Veildjcn bliiben.

II.

Im Spiel, das kaum den Anfang fand,
Zerreibt gar leicbt ein lofes Band,
Das einend follte fcbmücken.

Kein Sonnenglanz im öden Band. —
6s regt ficb keine liebe Rand,
Die meine inarm zu drücken.

Rod) überm Dorf die Sonne ftebt
ünd too am Bad) das IDiiblrad gebt,
Zioei Seelen in £iebe glüben.

° Die Scbule ber ITÏutter. °
Erzählung oon Ruth Waldstetten.

5 (6djli©.)

Radj einiger 3eit oerfammelte fidj ber ©rob'fdje Äreis
oon neuem, um eine ©rohe oott ©radias Dan3tunft 311

genieben, fülan mar biesmal bei Dr. SBeifener, beben 3Boh=

nung an fi<ï> für eine Sehensmürbigteit gelten tonnte. Sie
lag im Dadjftod eines eleganten Kaufes unb bilbete, ba bie

Düren ausgehängt unb nur burdj teidjte Vorhänge erfet3t

roaren, ein einiges ©anjes. î)ie SBoïjnrâume maren mit
fdjmar3em Sammt ausgefdjtagen unb enthielten nur ein

paar Ruhebetten, einen gtügel unb einige mannshohe gotifdje
Äeudjter, in benen 5tirdjenter3en ftedten. 3tt einem biefer
Räume' erfdjien ©ra3ia, in ein tur3es, feuerrotes Röddjeit
getleibet, aus bem ©efidjt unb ©lieber burdj eine befonbere

fiidjtmirtung meib mie ©Ifenbein heroorfdjienen. Sie führte
in 3udenben, fdjneltenben, aber Iautlofen Vemegungen einen

Dan3 aus, ben fie eigens für biefen Raum erfunben hotte
unb felber ben „©efpenfterhupf" nannte. Das phantaftifdje
Spiel bes flammenroten 5törperferns mit ben langen,
metben Rusftrahtungen roirtte oor bem fdjmar3en Jointer*

grunb mie eine in Veroegung unb garbe erfdjeinenbe

Dämonie.
RIs ber Dans taum 3U ©nbe mar, ftanD ©rtner taut

oon feinem ©labe auf, fdjob bie Rnbern beifeite unb ging
ftracts auf ©ra3ia 3U. ©r redete îut3 unb erregt mit ihr,
manbte fidj bann ber Dur 3© fdjtug im Vorbeigehen Dr.
©rob auf ben breiten Rüden unb rief, roährenb feine Rügen
glämten: „3hr fei'D bodj für etroas ba, ihr guten oerrüdten
fieute!" RIs man ihn 3urüdhalten rooltte, rief er: „Rein,
nein, ich toill nichts mehr fehen. 3dj hohe genug für eine

ganje Radjt," unb ging rafd) hinaus.
Rm nädjftcn Rtorgen tarn Drubdjen oerfrüht 00m

Rtelier 3urüd, ohne über ihre oor3eitige Rüdfehr Rustunft
3U geben. Rudj am folgenben Dag mar fie früb3eitig roieber

3U Jooufe. grau Stün3 fat) fie mit jener bleichen, oer=

fdjloffenen Rhiene, bie jebe grage 3urüdmies, ins 3immer
treten unb fidj an einer foanbarbeit 3U fdjaffen machen.

3m Rebenraum hörte man Dr. ©rob leife eine Kbopin'fdje
Dan3rceife fpielen. ©löblich rüdte potternb fein Stuhl,
bie Dur rourbe ungeftüm aufgetan unb Dr. ©rob rief ins
3immer: „Drubel, ich hob's! Rîein nädjftes Vudj mirb
heiben: ber Dan3. ttnb es mirb nur biefes Dhema beban*
beln, aber bann erfdjöpfenb, fage ich bir, erfdjöpfenb. Hnb
nichts oon ^iftorit, fonbern einfach Smpreffion, ©eben, 5err=

o rc und
sss. 10 —1917 ein ZjM füs heimZtîichC Ntt und î^unst

Sedruckt und verlegt non der Luchdruckerei jules Werder, 5p!tslgzsse 2q, Lern
10. Mâri

Lenischauer.
von Maja Mattstess.

I.

vun weine aschengrauer stag:
Wie alle Sreude enden mag,
vie kaum ist aufgegangen.

vie erst fo steil 2um Lesten rief,
vie 5timme klingt jetzt raust uncl tief
lm stei^eleid befangen.

vu aschengrauer stag ^ fastr stin —
einfroste leit, verrinn, verrinn ^
ich rieche, daß Veilchen blühen.

II.

lm Zpiel, (las kaum clen Anfang sancl,

Zerreißt gar leicht ein lofes stand,
vas einend sollte schmücken.

Xein Zonnenglan^ lm öden Land. —
Ls regt sich keine liebe stand,
vie meine warm 2U drücken.

stoch überm vors die Zonne steht
ünd wo am stach das Mühlrad geht,
^wei Seelen in Liebe glühen.

° vie 5chule der Mutter. °
str^üstlung von stutst Maldstàr.

5 «Schluß.)

Nach einiger Zeit versammelte sich der Eroß'sche Zreis
von neuem, um eine Probe von Erazias Tanzkunst zu

genießen. Man war diesmal bei Dr. Meißner, dessen Woh-
nung an sich für eine Sehenswürdigkeit gelten konnte. Sie
lag im Dachstock eines eleganten Hauses und bildete, da die

Türen ausgehängt und nur durch leichte Vorhänge ersetzt

waren, ein einziges Ganzes. Die Wohnräume waren mit
schwarzem Sammt ausgeschlagen und enthielten nur ein

paar Ruhebetten, einen Flügel und einige mannshohe gotische

Leuchter, in denen ôìirchenkerzen steckten. In einem dieser
Räume' erschien Grazia, in ein kurzes, feuerrotes Röckchen

gekleidet, aus dem Gesicht und Glieder durch eine besondere

Lichtwirkung weiß wie Elfenbein hervorschienen. Sie führte
in zuckenden, schnellenden, aber lautlosen Bewegungen einen

Tanz aus, den sie eigens für diesen Raum erfunden hatte
und selber den „Gespensterhupf" nannte. Das phantastische

Spiel des flammenroten Zörperkerns mit den langen,
weißen Ausstrahlungen wirkte vor dem schwarzen Hinter-
gründ wie eine in Bewegung und Farbe erscheinende

Dämonie.
Als der Tanz kaum zu Ende war. stand Erkner laut

von seinem Platze auf, schob die Andern beiseite und ging
stracks auf Grazia zu. Er redete kurz und erregt mit ihr,
wandte sich dann der Tür zu, schlug im Vorbeigehen Dr.
Groß auf den breiten Rücken und rief, während seine Augen
glänzten: „Ihr seid doch für etwas da, ihr guten verrückten

Leute!" Als man ihn zurückhalten wollte, rief er: „Nein,
nein, ich will nichts mehr sehen. Ich habe genug für eine

ganze Nacht," und ging rasch hinaus.
Am nächsten Morgen kam Trudchen verfrüht vom

Atelier zurück, ohne über ihre vorzeitige Rückkehr Auskunft
zu geben. Auch am folgenden Tag war sie frühzeitig wieder

zu Hause. Frau Stünz sah sie mit jener bleichen, ver-
schlossenen Miene, die jede Frage zurückwies, ins Zimmer
treten und sich an einer Handarbeit zu schaffen machen.

Im Nebenraum hörte man Dr. Groß leise eine Chopin'sche

Tanzweise spielen. Plötzlich rückte polternd sein Stuhl,
die Tür wurde ungestüm aufgetan und Dr. Groß rief ins
Zimmer: „Trudel, ich Hab's! Mein nächstes Buch wird
heißen: der Tanz. Und es wird nur dieses Thema behan-
dein, aber dann erschöpfend, sage ich dir, erschöpfend. Und
nichts von Historik, sondern einfach Impression, Leben, Herr-
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